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gischen Büchern Roms festgelegten Formen der sterfeler. Wenn die
Bücher der romıschen Liturgie zwischen der Karfreitagfelier un: der
Begehung der Osternacht keine gottesdienstlichen Übungen kennen,

bleibt doch sSinnvoll die dazwischenliegende Ze1it der Grabesruhe
des Herrn, der „der Bräutigam VOon ıhnen 1ST ehren
un! 1es auch be1i dem volkstumlıchen en entgegenkom-
menden Darstellung des Grabes Das der vlerzıg Stunden
und SC1IMN ndpun der Auferstehungsieler sind C111 wichüges ucC
altuberkommener roöommigkeitsubung

abel mag eES ohl SC1IN, da die arıstokratis HKorm des TOIXU-
schen Karsamstagsgottesdienstes dessen Hergang dem lateinunkund1-
gen rem! bleiıben mußte der TUn Wafl, sich
Volksbewußtsein mehr un mehr die Auferstehungsfejer als der Be-
g1nNnn VOonNn Ostern ausgepragt hat Wenn eute der erneuerten sier-
naC emente eingebaut wurden die auch dem zugänglıch
sind darf INa  } en daß auch ıe alte un wesentliıche Begehung
des Ostergeheimni1sses wıeder volkstumlıcher werden wird Es wird
aber, besonders fur die Zeit des Ubergangs wichtıg SCIMN, die altein-
gelebte Schlußfeier Heıilıgen Ta mıt dem „Christus 1sSt erstian-
den  C6 und der festlichen Prozession ichtig einzubauen Das wird eich-
ter elıngen WeNn gestattiet wırd die 1gı lfeıer AQUS der ıtter-
naC den en verlegen. Dann könnte die Auferstehungsfel:
tiwa den SC der NaC  ı1enen Ostermesse bılden, deren rascher
Schluß hnehin ach Erganzung ruft Darın wurde die Freude
der Auferstehung och einmal aufwallen, J ach dem Brauch
eiINLgeETr Diozesen ber diıe Grenzen des Kirchenraumes hinausfluten
und er Welt die Osterbotscha{it verkunden.

Innsbruck Josef A Jungmann
Sed lıbera a malo. Vorausgehnht die 93;  { NS inducas

tentatııonem 66 Daß diese beiden Verse eNS zusammengehoren 1sSt
selbstverständlich annn MU. aber der Schluß den Höhepunkt bılden
Als ich Theologen fragte W as m1T dem 95 gemeıint SCH, -
wıderte m1T Sicherheit „Jedes 1L, besonders die 6i

Das ist auch die Deutung der Me  1tUur Nachdem der Priester
Altare das Paternoster laut gebetet oder elerlic. hat setzt

SEL fort „Lübera 10Ss aD omnibus malıs praefteri1Us, PTacSCIH-
1Dus, et uturis .3 da prop1itl1us diebus nostrı1s, ut 0DE
mıser1cordliae tuae adjutl, SCHMPDET Liberi et 210) 0)003881 perturbatıone
mM1isericordlae iuae adjutl, et peCcCcato S1IIL Lıber1 et ab
rturbatıone SECUFTL.*

Selbst WEeNnNn S Paternoster 1e ab OMInı malo W1E der
Allerheiligenlitanei (Ab OILNN1 malo, lıbera NOS, Domine), hinkte der
Vers och ach un bıldete zeinen scharien Gegensatz ZUE Voraus-

Hiıer el. e5S5.ehenden Was sSie griechischen Originaltext?
rhysal hemas apO tou PONCIOU (Mt 13) hyesthaı ADO nOos

annn T eißen VOT jemandem bewahren, eschuützen behuten Von
ELWwas befrejen, erlosen e1. rhyesthalı 1N0s oder ek 1N0s 1Iso el
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der Nominatiıv PONECETOU UuNSeTeNM nNn1IC DPDONECETON (malum,
das e sondern DONCITOS malus) Es Mu also übersetzt werden
beschütze bewahre uns VOT dem Boösen (Maskulinum!) hat die

EeEiNenNn Höhepunkt Ho PONCTOS, der Boöse 1St ach dem Sprach-
eDrauc. des aus der der atan den Johannes den
„Fursten dieser e“ nn (vgl 19 31 3( 16 11) Daß diese
Auffassung ıchftig 1S1 auch der Aaus Chr 29 11 uübernommene
Zusatz (eingefügt diıe evangelische iturgie „Denn ein ist das
£1C und die Ta und die Herrlichkeit“ Der Bose der Satan,

eben nıichts Wenn ott die Versuchun nıicht zulaßt Denn be1
iıhm 1S% die Ta nNn1C. eım Teufel

Dıe R1iC  igkei der dargelegtien Auffassung beweisen die weıtleren
Stellen denen das Wort vorkommt a) Mit 37 also kurz vorher)
‚„Eure ede sel eın e1in Was daruüuber 1st o0mMmMm VO
Bösen (ek tou DONETOU estin), stammt VO Teufel ist VO
atan eingegeben Die Übersetzung VO  ; Übel‘““ WIrd dem PTIC-
nhıschen 'Text n1ıC. gerecht

M{t 13 19 „Wenn das Wort VO Reiche hort aber N1ıC
verstie omMmm der Bose (ho poneros) und rel die Saat Aaus S@1-
N: Herzen € Der Bose ist der Teufel der atan, der rge Luthers
(vgl vch Mk 15 23 33 Tl 31 OT $ 2 Kor
2 1 11 ess 18 Offb 20 1AaD010S kal ho atanas

Endlich eicChsam als TO auf das Exempel SE1 och ange-
führt M{t 13 38 die Auslegung des Gleichnisses VO Unkraut „Der
er ist die Welt Der gufte ame sınd die Kiınder des Reiches das
Unkraut SIN die Kınder des Bösen (tou ponerou) Der ein der eESsS

hat 1ST der "Teufel (ho diabolos)”
Zu obıigen Ausführungen Ließ INIT der Herausgeber dieser Ze1it-

chrift Herr Prof Dr Hollnsteiner die folgenden wertvollen Er-
anzungen zukommen In der Oratıio monachı dıe eC1inNne arabısche ibel-
handschrı Aaus Beirut aus dem 12 Jahrhundert nthalt un auch das
Vaterunser darbiletet el unNnseTer Befreie VO
Teufel (men 1blissa, diabolo Ms 1bl Berytensi, SaeC X11
13 £.) Ferner lesen WITL- syrıschen Vaterunser: Beifreie VO:
Boösen (men bischo, malo, Ablativ des Maskulinums!). Darauf
ebpenTialls die Doxologie „Denn eın ist das Reich“‘ uUSW.

Neu-Ölsburg (Hannover) Dr Alions Kurfess

150 re Verlag Herder. Am A November 1301 gestatteie der
Kurstbischof arl Theodor von Dalberg dem Rottweiler Buc  andiler

die rundung e1INer Verlagsbuchhand-
lung Meersburg Bodensee So CS ver. Herbst
150 ahre, se1t der Verlag Herder sich Aaus bescheidenen nfäaängen

weltbekannten nternehmen entfalten begann
Vier Generationen en diesen 150 Jahren tragen gehabt.

Der Gründer War eın ungemein zielbewußter und, Wenn ES nottat,
auch eiıgenwılliger Kopft, dem Zeitalter der Napoleonischen Ara


